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Ist unser Grundgesetz noch zeitgemäß?
Wenn wir es als unser Recht ansehen, unseren Lebensstil als die European lVay of Life uneingeschränkt
durchzusetzen. auch militärisch, im Inland wie im Ausland - dann nicht. Man kann den Gründerlnnen des
Grundgesetzes nicht vorwerfen, dass sie damals die enormcn wirtschaltlichen und politischen f,ntwicklungen
nicht vorhergesehen haben. Aber muss man es nun aus Pietät lassen wie es ist? Das Grundgesetz ist doch
nicht die Bibel, es ist nur Menschenwerk. Und da von der Bibel auch nur das Weihnachtsmärchen läuft, weil
wirtschaftlich interessant - das kann man lassen - kann man eine Überbolung dcs (;rundgesetzes ohne Risiko
angehen. Oder?

umrljilüt llI;lmmer mehr Menschen glauben,
dass sie im lalschen Film sind.
Zum Beispiel die Mitglieder des
I)armstädter Signal. Und die
fuchtcr des Bundesvenvaltungs-
gerichts. die Major Ptäff Recht
gahen in  \achen (  'e \  issensfre ihc i t
des Soldaten (s. Bericht in FN34).
Gcstärkt durch dicses L neil u aprte
sich ein weiterer Offizier der Bun-
deswehr. Oberstleumant Jürgen
Rusc.  mi t  c iner  e igent l iuh selbst -
verständlichen Forderung an die
ÖiI'cntlichkeit: die ganze Führung
der Bundeswehr möge sich endlich
zu dem CrunJgesetz bekennen. n ic
es das Grundgesetz von ihnen ver-
langt, auf das sie einst geschworen
hat- Dazu hat ebendiese Führung
abcr gar keine Lust - statt sich an
das Grundgesetz zu halten, möchte
sie das Grundgesetz an die
Wirtschafts-Politik angepasst
sehen.  auf  dass s ie cnr l l ich r icht ig
werde Krieg führen dürfen. Die
Regierung steht ganz auf ihrer
Seite, siehe das im Oktober 2006
veröffentlichte Weißbuch zur
Sicherheitspolitik Deutschlands
und zur  Zukunf t  der  Bundeswehr,
Seite 71 (www. weissbuch.de).
Mit einem Weißbuch rechtfertigt
eine Regierung ihre Außenpolitik
tik.Es zeigt, wohin die Regierung
will - hier: zur Anderung des
Grundgesetzes, bis zur Unkennt-
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l ich le i t  der  ursprüngl iehen Ab-
sichten der Gründerlnnen.
Das will aber auch die Zivilgesell-
schaft so nicht hinnehmen. Der
Y erein Aachener Friedenspreis hat
Anzeige erstattet gegen Kanzlenn
Merkel und Verteidigungsminister
Jung wegen der Vorbereitung von
Argriffskriegen. Die ..neue Militär-
doktr in"  se i  unr  ere inbar  mi t
Grundgesetz, UN-Charta und Völ-
kenecht, weil sie der Bundeswehr
die Rol lc  e iner  wel r r . re i t  e inzusct-
zenden und präventiv tätigen Inter-
ventionsarmee zumesse. Sie löse
sich nahezu ro l lsrändig vom bishe-
rigen Verteidigungsbegriff und
spreche sich für Militäreinsätze

aus. ohne dass zuvor ein Angriff
auf das eigene Tenilorium oder das
eines Bündnisparmers stangefun-
den hat oder unmittelbar droht.
Eine solche ,.präventive" Kriegs-
fi.ihrung hebele aber das gesamtc,
auf Friedenspflicht angelegte Völ-
kerrecht aus.
Wonach wird Generalbundesarr-
wältin Monika Harms sich richten:
naeh dem Crundgesetz.  uas s ie
sollte? Nach der Regierung, die das
Völkerrecht nicht einhält? Ob ste
tiir sich auch Gewissensfreiheit in
Anspruch nehmen wird?

GertieBrammer
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Berichte von Aktionen

Offener Brief an Frau Merkel
Als Präsident Bush nach Stralsund
kam. schrieb dic Kctoperation für
den Frieden einen offenen Briel an
Bundeskanzlerin Merkel. h der
I bcrschnh $urde lrau Merkel
autgefordert, clem Prtisidenten den
Frieden zu erkltiren! Hübsch
doppeldeutig und ein viel positive-
rer Ton als beim Bush-Besuch
2005 in Wiesbaden, wo es hieß:
Not welcome. klr. Bush! Üfber diese
Anderung haben wir uns sehr ge-
fieut. Das N etmterk Friedenssteuer
hat dicse Aktion finanziell unter-
stütd. -Fl\/

Magdeburger Friedensstafel
Zwei Jahre lang haben wir (das
Friedensbündnis Frieden jelzl) uns
sehr um die Genehmigung bemüht,
in der Magdeburger lnnenstadt elne
Friedens-lnlormat ionsta fe I au fzu-
stellen. Dic Aufstellung wurde
zweimal in Stadtratssitzungen the-
matisiert und das Abstimmungser-
gebnis war trotz zahlreicher Ge-
genstimmen und Enthaltungen aus
den konservativen Parteien positiv.
Die Friedensinfbrmationstafel be-
stcht  aus dre i  mi te inander  im
Dreieck verbundenen Wänden, an
dencn jeJeR tsürgerln In formatio-
ncn zu den Thcmen Frieden. Ge-
rechtigkeit. Bewahrung der Erde
anpinnen kann. Eine Scitc ist für
Meinungen/Diskussionen gedaclrt.
eine für Veranstaltungstermine und
eine l i i r  l -undstückc u ic  Texte.
Bilder o.ä.. Die 3 Wände sind über-
sshrieben mit den Worten (eweils):
Frieden - braucht - Deinen Mutl
Am 02.10.06 konnten wir sie rrul
endlich aufstellen und haben die-
sen Akt festlich umrahmt.
Friedensaktivist Malte Fröhlich
@tvw-tpcLlislwE lcetsle.de)
gestaltete sie sehr schön aus Holz.
Wir freuen uns, dass viele Leute an
der Taf'el stehcn bleiben und lesen-
Unsere montäglichen Friedens-
mahnwachen halten wir an dieser
Taf'el.

Christel Spenn

Großmütter gegen de n Krieg
Das Darmstödter ,Slgzal (Spre-
oher: Oberstleutnant a.D. Helmut
Prieß) hatte sich mit einem Aufruf
vom 29130.08.06 gegen den Liba-
non-Einsatz deutschcr Soldaten
gewandl und stattdessen deutsche
humanitdre und Wiedcraufbau-
Sofbrthilt 'e für die geschundene
Bevölkcrung gefordefi.
I)as hat uns dazu bewogen, diesen
Aul iu f ,  rerbunrJen mi l  c inem o l f 'e-
nen Brief. an Frau Merkel zu schik-
ken, um die Militärs zu unterstüt-
zen.  \ \enn schon Mi l iu i rs  gcglen
den h insatz deut tcher  Soldr ten im
[.ibanon sind. können wir Grof]-
mütter nicht abseits bleiben, dach-
ten wir.
Die Lage im Nahen Osten hat sich
nicht entspannt. Man hatte den Ein-
druck. ein Schlag gegen dcn Irak
stehe unmittelbar bevor. Deshalb
haben u i r  recherchien und uns mi t
den Ergebnissen zum zweiten Mal
an die Kanzlerin gewandt und den
offenen Brief nun auch per Papter-
post an alle Bundestagsabgeordnete
gcsandt. Im Anhang beland sich die
of f iz ie t le  Kanc des Mi l i lärkom-
mando-Berc iches der  I rSA.  ge-
nannt: Area of Responsibility
CENTCOM. Also: der zentralc
Bel'ehlsbereich der USA licgt im
Nahen Osten (warum findet die
Welt eigentlich nichts dabei?). Wir
tbrderten Frau lVlerkel auf, sich
sofbrt und bedingungslos gegen
einen Krieg gegen den lran zu
wenden, um nicht ihre Chance zu
\  ( rsp ie len.  a ls  ehr l ichc Vaklenn
im Nahen Osten zu wirken. Aber
das Kabinett war nicht interessiert
und hat an 1.12.06 daliir die

Quittung erhalten: Unter Punk 5
des Kommun igucs der  Kommi>sion
des Repräsentantenhauses (Baker-
Kommiss ion;  uerden d ie tsete i l ig-
ten. die durch Verhandlungen dic
Si tuat ion im Nahen Oslen verän-
dem sollen. genannt - Deutschland
ganz am Schluss.
Uns haben v ie le Abgeordnete gc-
antwortet- manche auch sehr per-
sönlich.Das Abstimmungsverhalten
(beim Libanon-Einsatz 167 Netn-
Stimmen und bei der Mandatsver-

längerüng für die Bundesrvehr rn
Afghanistan auch übcr  l00t  ze iE
die sich weiter verbreitende
Besorgnis; und so ist auch der Ve-
such fehlgeschlagen. die deutschen
ISAI- rl-ruppen in Afghanistan
klammheimlich zu Kampttinher-
ten unter dem Bef'ehl von F,ndu-
ring Ireedom mutieren zu lassen.
Bekanntlich gab es Widerspruch
quer durch alle Fraktionen. Jedoch
cibt  e .  ke inen Grund zu meinen.
die Gefahr eines kiegerischen
Großschlagcs wäre vorüber. Wir
rverden weiterhin sehr aulmerksarr
sein- uns selbstständig infbrmieren
und unsere Vemetzung noch viel
enger machcn. Auf die offiziellen
Medien ist kein Verlass.

Else Tonke tmd I'rsula Peters

Den oftcncn I lr ief ki innen Sie hier abrultn:
rL l s ( l on l c . r  gm\ .d ( )  ode r  t  u r . u l . r  J  kah -
bee.de).

Erklärung zum
Israel-Palästina-Konfl ikt
Am I8.  I  I  .06 fand in  tser l in  e ine
Konfbrenz der Organisation Sloppl
die Matter in Paltistina (.Mitglicd dcr
Koopetation J'r den Frieden) slaII.
Aus der Abschlusserklärung:
- Im Juli 2004 stellte der Welt-
gerichtshof (Den Haag) in einem
Gutachten fest. dass der Bau der
Mauer eindeutig völkerrechtswid-
rig ist. Eine überuältigende Mehr-
heit der {JNO-Vollversammlung.
darunter die europäischen Länder.
erkannte dieses Gutachten an.
Trotzdem wurde der Bau nicht
gestoppt.
-  Die Caza-Be*ohner  leben je tn in
einem,.Freiluftgefängnis", weiter-
hin Land-. See- und Luftangriffen
der Israelis ausgesetz. Dies sei lt.
John Dugard (UNO-Menschen-
rcchtsberichterstatter) eine perma-
nente Verletzung der Genlcr Kon-
vention und der {-lN-Menschen-
rechts-Charta.
- Die europäischen Staaten inkl.
Deutschland fürdern durch ihre
Unterstützung der israelischen Be-
satzungspolitik einen permanenten
Kriegszustand.
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- Wenn Regierungen versagen, ist
cs Aufgabe dcr Bürger. zu infor-
mieren und aktiv einzugreifen. Die
Aktivitäten von Stoppt die Mauer
in P ultis I inu 6e zw eckcn:
* Allgemeine Aufklärung
* Einstellung dcr Waf'fenexporte tn
die Region

+ Anerkennung der demokratisch
gewählten palästinensischen Selbst-
verwaltung
* Ende der EU-Sanktionen
* Unterstützung gewaltloser pa-
lästinensischer und israelischer
Akt i r  is t lnncn gegen den .1aun'

_ :::T::::.::: i:ll i::::
Bist Du ein Spinner??

Wir wollen, anzufangen mit diesem Heft, gerne jedes Mal eine Person erzählen lassen, warum sie so viel
fnergie in die Vision eines Friedenssteuerqesetzes investiert.

Bei der Frühlingstagung in Köln d.J. verabschiedete sich Günthcr Lott,
einer der Gründerlnnen unserer Bewegung, aus Altersgründen aus der
aktivcn Arbeit. Wenn es nach ihm gegangen wäre - stil l und leise. Es ging
aber nach uns. und so wurde es eine teils rührende. teils recht fiöhliche
offiziefle Verabschiedung. Und da es nur eine OlJizielle war. dürfen wir
weiterhin mit seiner herzlichcn Begleitung rechnen. Bestinrmte ,{divitäten
kann er so wie so nicht lassen: ,,Peace-Taxifahrer" bei allen Tagungen, ob
regional, bundesweit oder intemational, und Lieferant von Biowein Iiir
dieselben. So fanden r.vir ihn auch schnell bereit. diese Serie von
Soinnerseschichten zu cröf fnen.

lästinensischen Zivilgesellschaft zu
Akt ionen u ie hei  dcr  damal igen
Anti-Apartheitsbewegung in Süd-
afrika.

www. s t opplllljqrygllg r. de
(Sie können mit beiliegendem Falt-
blatt die Petition der Kooperation

für den Frieden unterstützen.)

Lohnt sich denn dieser Aufwand ?

Als im Februar l99l ein Authahmeteam von "Monitor" (WDR Köln) in Rauenberg eirige Szenen drehte.
um anlässlich des aktuellen Themas "Goltkrieg" auch über Rüstungssteuerverweigerung zu berichten, fragte mich
die Redakleurin: "Halten viele Leute hier Sie nicht fiir einen Spinner?". Da fielen mir nach der Bestätigung "Ja" das
wird wohl so sein" als ergänzende Antwort zwei Sätze von George Bernard Shaw ein: "Was wir brauchen, sind ein
Paar verrücke Leute. Seht Euch doch an, wohin uns die Vemünftigen gebracht habenl"

Ja, man muss wohl verrückt sein, um sich 25 und mehr Jahre in dieses Thema zu verbeißen, das keinerlei (?)
Aussicht auf Erfolg hat. Doch welchen "Erfolg" meinen wir eigentlich? Ein neues Gesetz, ein Recht auf
Kriegsdienstverweigerung mit der Steuer? Gewiss. das wäre der äußere Erfolg für unser Netnverk Friedenssteuer-
Vielleicht haben diesen Erfolg einmal unsere Ilnkel. Aber auch die werden ihn nur erreichen, wenn wir heute
entschieden dafür arbeiten und einstweilen auch Steuerboykott als legitimes Mittel gewaltfreien Widerstandes
praktizieren und propagieren.

Dorothee Sölle zitierte am 24.8.1985 in einem Vortrag m diesem Thema vor 400 Zuhörerlnnen in Bielefeld
einmal Daniel Berrigan: "Wenn für Dich das Entscheidende in Deinem Handeln das Erfolghaben ;st, dann zerstörst
Du Deinen eigenen Anspruch auf Wahrheit, dann zerstörst Du den Menschen, der Du eigentlich trist." Wer also ist
"verrück"? Vielleicht ist es derjenige, der sein eigenes Menschsein verrät, nur weil äußerer Erfolg fehlt?

Menschen zu töten, ist ftir mich das Verbrecherischste, was es gibt. Für die Vernichtung menschlichen
Lcbens kann es keinerlei Rechtlertigung geben. Und das sagt mir nicht irgendein gedruckter Satz - mag er auch in
noch so ehrwürdigen Büchem zu lesen oder bereits über Jahrtausende hin von Generation zu Generation überliefert
worden sein. Das sagt mir meine eigene innere Stimme. und die nennen wü wohl Gewissen. Und keiner anderen
Forderung meines Gewissens bin ich so sicher wie dieser- Deshalb werde ich Zeit meines Lebens 'T.'lein" sagen zum
Zwang, 1'öten mitzufinanzieren und dadurch mitzuverantworten. Gemessen an dieser Gewissensentscheidung ist
jede Erfolgsfrage für mich bestenfalls zweitrangig.

Auch wenn Finanzbeamte unentwegt pfünden, Richter unsere Klagen wieder und wieder abweisen und
Parlamentarier von einer Gesetzesverbesserung nichts wissen wollen: Das weiche Wasser schleift den Stein.
Sislphos muss nicht unser Vorgänger sein. Lysistrate hat es klüger angefangen. Ihr blieb die Hoffnung aufErfolg.

Gtinther Lott
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forum externum ade:

Der deutsche Bundestag hat bereits
2005 den Vertrag zur Europäischen
Vcrfassung r crabschiedet. Die Fran-
zosen und die Niederländer. die ab-
st immen durRen,  haben ihn zu mei-
ner Erleichterung abgclehnt.
Bisher  kam ron Sei ten der  Regie-
rung Merkel keine Stimmc. die erne
gründliche Überarbeitung der filr
Deutsche . . \ogc l  I i iss  odcr  s t i rb
Verfassung" ins Auge lasst oder
auch nur erwägI. Statt das militär-
lastige Mamutkonvolut zusammen
zu streichen, streben Parlament und
Bundesregierung PR-Kampagnen
zur Durchsetzung an. Somit jst wte-
der Gefahr im Verzug und man muss
sich emeut mit der Sache befassen.
Damit kein Zweifel aufkommt: Eine
europäische Vcrfassung halte ich liir
gut und nötig, allerdings nicht diese.

Zu einem 
-lhema 

dieser Verfassung,
das bisher untergegangen ist, möchte
ich Stellung nehmen. da es auch die
Steuerverweigerungsprozesse ln
Deutschland betrifft, nämlich zum
Schutz der Gewissensfreiheit.
Es ist bekannt, dass die Gewissens-
tieiheit nach dem deutschen
Grundgesetz umfassend geschützt
isr .  Nicht  nur  d ie (  iewisscns-Gesin-
nung is t  dar in  geschütn { lbrum in-
temum) sondem auch das Handeln.
das aus dieser Gesinnung folgt
(forum externum). Dass deutsche
Gerichte aus etaistischen Gründen
danach nicht handeln ist ein anderes
Kapittel und steht hier nicht zur Dis-
kussion.
Der maßgebendc Artikel des deut-
schen Grundgesetzes.Art.4( I ), lautet:
Die Freiheit des Glaubens,.de,'; Ge-
wissens und die Freiheit des religiit-
sen und wehcmschaulichen Bekennt-
nisses s ind unverletzlic h.
Art. 4 gehört zu den Grundrechten
die nach Art.l (3) die Gesetzgebung,
die vollziehende Gewalt und die
Rechtsprechung als unmittelbar gel-
tendes Recht binden. Der umfas-

Zur Einschränkung des Gewissensschutzes durch die geplante europäische
Verfassu ng

sende Gewissensschutz durch Art. '1

(l) ergibt sich daraus, dass nicht
einschränkend definiert ist. was
unter der Freiheit des Gevtissens ztt
ver-stehen ist.

Im Vertrag über eine Vcrfässung für
Furopa t  kurz L l  : -V )  is t  d ie  Ce\  is-
senstieiheit in Art. Il-70 geregelt.
Der  le \ t  ron \bs.  I  wurde " re i tgch-
end Art. l8 der Allgerneinen Erklä-
rung der Menschenrechtc von 1948
entnommen. Er lautet in der EU-V:
ll1 .lede Person hat dus Recht auJ
( icdanketr. Lrctt i.r.rt'n.r- unJ Rtligi-
onsfreiheit. Dieses Recht umfasst dte
Ireiheit, die Religion oder Weltan-
schautn,g zu wechseln, und die Frei-
heit. seine Religion oder Weltun-
schauung eizeln oder gemeinsüm mit
anderen ffintlich oder privtt durch
Gottesdienst, Unlefticht, Bröuche
und Riten zu bekennen.
(2) Dos Recht auf Wehrcliensvert'
weigerung aus Gewis.sensgründen
wird nuch den einzel-staatlichen
Gesetzen anerkannt, welche die
Ausübung dieses Rechts regeln.

W?ihrend im deutschen Grundgesetz
das Handeln, das sich aus dem
Gewissen ergibt (etwa Militärsteuer-
Verw*eigerung oder Kirchenasyl-
Gewährung) zumindest formal ge-
schützt ist, isl das Handeln nach EU-
V durch den zweiten Satz genau
definien. niimlich seine W'eltun-
schauung zu wechseln, und die
Freiheit, seine Religion oder Well-
anschtuung einzeln oder gemein-
sam mit tnderen öffentlich oder
privat durch Gottesdienst, Unter
richl, Bräuche und Riten zu beken-
nen.
Ein Gewissenshandeln wie die Mili-
tärsteuen erueigerung. rJie Verwei-
gerung der Mitfinanzierung von
Schwangerschaftsabbrüchen, die Be-
fehlsverweigerung eines Major Pfaff,
oder die Gewährung eines Kirchen-
chena-svls haben darin keinen Platz

mehr. Denn hierbei handelt cs sich
weder darum. eine Religion oder
Wehanschauung zu r.vechseln. noch
darum, d iese e inzeln or lcr  gcmcin-
sam mi t  ant lcren öf fent l ich oder  pr i -
vat durch Gofiesdienst. l-lnterricht.
Bräuche und Riten zu bekennen.
Eine Gesinnung darf man haben
wie großzügig , nur ein der Würde
des Menschen angemessenes Gewts-
senshaneleln, etrl'a vvenn man dem
Kaiscr  n icht  g ibt .  *a '  Gon Fehön.
ist nicht mehr geschützt. Wie also,
wenn du z-B. infolge eines Ethik-
Untenichts auf den Gedanken kämst.
das Gehörte zu vcrinnerlichen und
danach zu handeln? Pech gehabtl Du
kannst es lediglich einzeln oder ge-
meinsam durch Gottesdienst, Unter-
richt. Bräuche und Riten hekennen.
Damit endct der Ceu issenschutz im
forum externum und somit auch die
Klagegrundlage der Militärsteuer-
prozesse und v ie ler  anderer  Ceuis-
senshandlungen in Deutschland.

Auf die Frage, ob denn das deutsche
CrunrJgeselz  n ic l r t  wei ler  gel tc .  g ib t
Art. I-6 der EU-V Auskunft:
Die VerJassung und das wtn den
Organen der Unictn in Au,sühung der
der Union übertragenen Zustcindig-
keiten gesetzte Recht huben Vrtrrung
vor dem Recht der Mitgliedsldaten.
Lässt man die reichlich verklausu-
l icnc I in lügung r rach dcm und wep. .
heißt es klar und einfach: Die -Et -

Verfassung hat Vorrung vor dem
R e c ht der M it g lie dslttate n.

Wie das verfassungsrechtliche Gut-
achten von Prof. A. Fisahn zum
Konzept eines Zivilsteuergesetzes
des Netzuerks Friedenssreuer leig1.
steht die EU-V einem Zivilsteuer-
gesetz nicht entgcgen. Das ist zu
begrül3en. Nur vom Schutz der
Gewissensfreiheit in Bezug auf das
forum externum heißt es ,,Abschied
nehmen". Kein Richter wird sich
mehr die Mühe machen. einen



5 FriedenssteuerNACHRICHTENNr.36.Dezember2006

Schutz des Gewissenshandelns zu
prüfen, wenn europäisches Recht
dieses Handeln auf Bekennen redu-
ziert. Dann wäre endlich das er-
reicht, rvas manche Rechtsgelehrte
meinen: Dass dcr im Grundgesetz
verankerte um fassende Gew issens-

schutz nichts andercs als ein faux pas
war - und: Major Pfaff und uns allen
verbliebe nichts weiter, als die
nostalgische Erinnerung an diesen
guten ,.1äux pas" des alten deutschen
Grundgesetzes.

Statt Menschenrechte zu vertiefbn
und ihre Verbalisierung weiter zu
entwickeln, schränkt der vorgelegte
Vertrag fijr eine europäische Ver-
fassung sie ein.

Sepp Rottmayr

11. Internafionale Konferenz über
Militärsteuer-Verweigerung und Friedenssteuer-Initiativen

(ieschafft seufz. [-eider vorbei seufz. Zwei gleich tiefe Seufzer. Die Vorbereitung kostete viel Zeit, die uns für
die laulcnde A-rbeit t'ehlte. Aber wir bereuen es nicht, da das Ereignis ein sehr schönes war und das Ergebnis: allseits
gestärkte Motivation. In Brüssel (2004) fehlte die sichere Fortsetzung der Konferenzen, weshalb unser ungeduldiges
Netznerk erneut nach Deutschland einlud. In Woltersdorf meldeten sich nun gleich vier Länder ftir die Ausrichtung
der Nächsten an. In 2008 wird Conscience LK Gasteeber sein. Die Kontinuität ist gewährleistet. Klasse !!

ll/ie war die Stimmung, Herr Koordinator?

Die 11. lntemationale Konferenz ist
Vergangenheit und klingt vielfültig
nach. Nicht nur beim 

'Ieam, 
dem

diese guten Wone in der Überschrift
von Teilnehmenden gewidmet sind.
Nach der IK 200.1 in Brüssel, wo
eine erste Dekade von Konferenzen
zu Ende ging, erlebten wir in Wol-
tersdorf einen Start in eine emeuene
Gemeinschaft und Zusammenarbeit,
t l ie  uns bef lügel t .  un\eren 5ch\4 ier i -
gen, ofl genug desillusionierenden
Weg mit frischer Kraft zu gehen.
Mieh haben bcs.rn.iert die zr.rei
Peace'far Sevzrz-lVlitglieder (PT7)
aus England und die jungen Nieder-
länder erfrischt. Dle P'17-DYD Ver-
achtung des Gewissens eignet sich
sehr gut zur Vorführung in Gruppen
jcglicher Art. Dies konnte ich schon
mehrfach erleben. Dabei merke ich
jedes Mal, wie mir sclbst wieder
Kraft zuwächst. weil die Argumen-
tation sehr klar daher kommt. Die
Niederländer wiederum gehen un-
orthodoxer oder weniger Themen-
fixiert an unser Anlicgen heran -

auch e in Punkt .  der  mir  sehr  zusagl .

Fröhlich war die Konferenz. Trotz
der Berishte aus Eritrea und Ghana,
wo täglich Menschen in Kriegen er-

Fröhlich, lehrreich und optimistisch

mordet werden oder an vemeid-
baren Kranlieiten zugrunde gehen.
Trotz der Nachricht über die schwe-
re Krantheit von Marian Franz (die
kurz nach der Konferenz gestorben
ist). Wir konnten in Cemeinschaft
diese Dinge mit einander hören,
tragen und verarbeiten. ,,Echte
Kommunikation" habe stattgefun-
den, wie ein Teilnehmer formu-
muliert hat. Zu echter Kommunika-
kation gehört die Wahrnehmung, die
gleiche ..Wellenlänge''. Mehr als rn
Hirschluch (2002) sei dies in Wol-
tersdorf gelungen, urteilte eine an-
dere Teilnehmerin. Dazu hat sicher
das Tagungshaus mit seinem
Charme beigetragen, abcr auch die
mit 60 vergleichsrveise geringe Zahl
der  Tei lnehmenden.  tJnd d ies is t  e in
gutes Zeichen. Die Masse macht es
nicht. Auch bei uns zeigl sich der
'f 

rend zum ..Delegationsprinzip",
also zu Abgesandten der nationalen
Bewegungen. Dies ist einerseits bil-
liger. hat aber auch zeit-ökonomi-
sche Gründe. Die Leitung vom 

'Ia-

gungshaus hat uns bestätigt: Immer
mehr fagungen haben wen iger.
dafür mehr qualifizierte Teilneh-
mende und höherklassige Referen-
ten.

Zur Qualität gehört das politische
Straßentheater. In nur zwei Stunden
haben die Workshop-Teilnehmen-
den zwei Kurz-Vorstellungen ent-
wickelt, die wir ohne großen Auf-
wand bei öffentlichen Aktionen vcr-
wenden können. Unser ernstes und
optisch wenig ergiebiges Thema der
Militd.rsteuerverweigerung wurde
interessant, ja Aufmerksamkeit hei-
schend dargestellt. Angetan waren
viele von den Referaten zum Thema
,.Verantwortung". Wer vorher über-
fl üssi ge theoretische Betrachtungcn
befürchtet hatte. fand sich als immer
mehr interessierter Zuhörer wiedcr.

So verweise ich nun gerne auf die
Dokumentation, in der alles nach-
lesbar ist. Sie wird Mitte Jarruar
f'ertig sein und kann bei mir bestellt,
oder auf unserer website angeschaut
werden.
Zu guter l,etz ist sogar das Kon-
fercnzbudget aufgegangen: u ir
schreiben eine .,schwarze Null".
Allen Spenderinnen und Spendem
sei herzlich gedankt! Das Netzwerk
geht auch aus dieser Konferenz
viell?iltig gestärkt hervor.

Friedrich Heilmann
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Und was gibt es sonst za herichten?

Wer die wichtigsten Sachen nachlesen will, dem sei o.g. Dokumentation empfohlen. Hier unten finden Sie Mini-

Berichte. bis aufdas letzte fhema, das bei der Abschlusserklärung unerwartet zu Mcinungsunterschiede fühne. Das

gab den Betroffenen zu denken. so dass sie dazu jeweils einen Artikel fiLr die Friedenssteuer Ncchrichten schrieben.

Es geht hier nicht um eine Art,,Pro und Kontra", sondem darum, zu einander zu finden, was sich auch schon ab-

zeichnet. (s. die Artikel von Sepp Rottmayr S.10 und Derek Brett S.1l)

Eröffnungsabend
Hannelore Morgenstem eröffnetc die Konferenz mit der zufriedenen Feststellung, dass wirkliche Nlenschen

gekommen seien, obwohl die ganze Vorarbeit nur vinuell gelaufen war - ftir cinige vorn Vorbereitungsteam eine

doch noch ziemlich gervöhnungsbedürftige Kommunikationskultur.
Sic verlas Grußwoftc von David Basett. Jan Birk. Rosa Packard. Milena Romero, und. selr berührend, einen

Abschiedsbrief von Marian Ijranz.

Derek Brett, unser Mann in Genf, stellte seine Studie Xlne gkthale L mJrage zum Thema Rekrutierung und

Militärdiensr,*erweigerung vor. International geht die Tendenz seit I 990 immer mehr in Richtung Abschaffirng der

Wehmflicht un{ Prol'essionalisierung einer Armee von F-reiwilligen. Damit ist aber das Recht auf Kriegsr/iensl-

vcnveigerung nicht ad acta gelegl. Es hat zwar allgemein in vielen Staaten an Akzeptanz und Umsetzu.ng

1-ugenommcn.  aDer nucn ntc  l  uDsra 

 

u | |u  r r ( ,L I  t l r ! | l r  rur  d | lL  I  I  I  I

5:)T;#::*'�i:::,1""1Ji:'"f:ä:ffil1t'?::::T,i:J:;")'il:l,-,:;ä I I fl.! d
Und. zweitens muss zur Kriegsdrensnerweigerung die Mtlitirsteure-
verweigerung hinzugerechnet werden. In vielen Staaten wird von jungen

Ivlännern, die das Militär umgehen (es gibt weltweit unendlich vielc

Möglichkeiten dafür, auch offizielle; man muss sie nur kennen und zu

nutzen wissen), eine dirckte Militzirsteuer als Ersatz ftir den körperlichen
Dienst verlangt (die Schweiz!). Und ganz allgemein gehört jede Art der

Militärsteuer dazu, denn immer umfängreicher dienen die Steuern dem
h.rrcg. Der lnrematronate prozess zur Lmset./ung ces Kccnts au' a 'rP!'\- t- i '  -G; :*'-- I

Hannelore i,4orgenstern und Derek Bretl
dienstverweigerung ist aber seit 1990 deutlich schneller geworden; und
immer mehr Staaten kommen immer mehr unter Druck.

Am Freitag gab es Berichte über Aktivitäten zu unserem Anliegen auf internationaler Ebene, sowie persönliche

Berichte aus Konfl iktregionen-

John Randall (USA) war aufdem World Peace Forum in Vancouver/Kanada- Juni 2006

Er stelhe dort f'est. dass Militärsteuerverweigerung kein Thema war: es blieb bei Kriegsdienstverweigerung Er

nutzte die Gelegenheit, in individuellen Gesprächen möglichst vielen Nlenschen unser Thema näher zu bringen und

stellte dabei fest, dass viele wenigstens schon mal über Conscience Canada und dle Peace Tar Seven gehört hatren.

Gerlie Brammer (D) hatte ähnliche Erfahrungen bci der Tagung der War Resisters International/WRl bei Pader-

bom, Juli 2006. Abgesehen von Gerties workshop und ihren Pause-Gesprächen war der BcgrifT,,Militärsteuer" nicht

zu hören. Im Mittelpunkt standen vor allem junge Menschen, die in ihren Ländem große Probleme mit der Kriegs-

r/iensfverweigerung haben (2.8. Eritrea, Südkorea- Kolumbien). Gertie schlug vor, intensiver mit der \\rRI zusam-

menzuarbeiten mit CPTI als offiziellem Partner und mit den einzelnen Ländergruppen lilr die prakische Arbeit.

Denn: wenn wir die \\'RI-Mitglieder nicht für unser'l hema inleressieren können' wen denn dann?

Sarah Bamett (GB) berichtete über die Aktivitäten von QCEA / Quaker Council for European Affairs.

QCEA ist eine intemationale non-profit-Organisation unter belgischem Gesetz mit Sitz in Brüssel. Sie beabsichtigt,

die Vision der Quaker in Sachen Frieden, Menschenrechten und wirtschaftlicher Gerechtigkeit auf europäischer

Ebene bekannt zu machen. QCEA versucht das auf zwei Wegen:
- die Gesetzesinitiative. Sie hat Kontakt aufgenommen iru einer Reihe von EU-Abgeordneten um deren lnteresse zu

wecken. bei der Parlamentarischen Versammlung beim Europarat eine Empfehlung für eine Gesetzesvorlage zur

Regelung des Rechts auf Militärsteuer-Verweigerung einzubringen. Bislang hat es noch keine positiven Reaktionen

gegeben (wir erwsrten aber die Mitwirkung wtn MdEP Tobias Pflüger - F\). QCEA bittet alle, die gute Kontakte zu

EU-Abeeordneten haben, sich zu melden.
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- der Rechtsweg. Es werden die Hauptargumente aus Urteilen gegen Militärsteuerverweigerer gesammelt und
zusammengefasst, um damit auf europäischer Ebene arbeiten zu können (Europäischer Gerichtshof für die
Menschenrechte). Diese Aktion wird in Deutschland von Christa Voigt und Dedo von Krosigk unterstützt. Wer in
Deutschland einen Prozess geführt hat, möge sich (wenn noch nicht geschehen) mit ihnen in Verbindung setzen. In
Zusammenhang hiermit unterstützt QCEA die Peace Tctx Seven (s. unten), indem man die DVD Contempt of
Con.science lVerachlung des Gewissensl ins N iederländische, Französische und Deutsche übersetzt hat.

Die Peuce Tttx Seven (GB) Zwei ihrcr Mitglieder (Robin Brooks und Rov Prockter) berichteten.
Ermutigt durch fblgende Aussage der drei Richter dcs englischen Court oJ Appeal'.,,In manchen Aspekten könnte
die (frühere) Arqumentation (.des Europtiischen Gericht.shoks für tlie Menschenrecftra) als juristisch und logisch
nicht korrekt angesehen werden" zogen die Peace Tax Seven also nach Straßburg- In der Zwischenzeit - der
Prozess-lermin steht noch nicht fest - ",...slehen die Kläger nicht ohne Rechte da", so die englischen Richter weiter.
Sie dürfen.,...ihre pazifistischen Anschauungen kundtun durch friedliche Proteste gegen den Krieg und gegen
Militärausgaben seitens der Regierung und durch die öff'entliche Erklärung, dass die Zahlung ihrer vollständigen
Steuern ohne Umlenkung (des Militäranteils) durch Zrvang geschieht. entgegcn ihren starken Überzeugungen in
puncto Religion und Gewissen". Nun - werden sie hicr nicht einfach mit dem längst existierenden Recht auf freie
Meinungsäußerung vertröstet'l Nein. Hier rufen die höchsten Richter dazu aui dieses Recht laut und deutlich in
Anspruch zu nehmen, damit die Kollegen in Straßburg umdenken. Wären doch unsere deutschen Verfassungsrichter
schon so weit!
Die Peuce Tar Seven machen also in diesem Sinne fleif3ig weiter und zeigten uns eine DVD über ihre Arbeit und
boten nachmittags einen workshop an. Die DVD ist sehr! empfehlenswert für Vonräge und kann bei Friedrich
Heilmann fur I 5 Euro + Porto. bezogen werden. l'eile davon kommen den Peace Tux Seyen und CPTI zusute.
w_ww.pcacetax5even.com.

John Randall Sarah Barnett Gertie Brammer und Robin Brooks

Abraham Gebrevesus Mehreteab (Eritrea), durch eine Landmine schwerbehindert. setzt sich in Deutschland und bei
der UNO fiir die Kriegsdienst-Verweigerer in Eritrea ein. Er schilderte die fast hoi'fhungslose Situation dieser
muligen Menschen in seinem l-and, die überaus lange Gef)ingnisstrafen und Folter erleiden müssen. Abraham lemte
in Genf bei der Menschenrechts-kommission den CPTI-Vorstand und dessen Arbeit kennen und wurde CPTI-
Mitglicd.

Kanhaiya Prasad Joshi lNepal) sprach über die politischen Umwälzungen in seinem Land. Drei Wochen nach der
Konferenz trat das ein, was er sich so sehr erhoffte: Regierung und Nlaoisten unterschrieben ein Friedensabkommen

dies ist das offizielle Ende eines Bürgerkrieges, der 10 Jahre dauerte und ca. I 5.000 Menschen das Leben kostete.
Kanhaiya's Gruppe FOSEED ist aktiv für unser Thema und hat mit einigen Abgeordneten gesprochen. Trotz des
Bürgerkieges schätzt Kanhaiya seine Landsleute- auch die Maoisten, so ein, dass Gewaltlosigkeit ihnen sehr wichtig
ist. Darum glaubt er an die Durchsetzbarkeit einer gesetzlichen Regelung für Militärsteuer-Verweigerung in Nepal.
Eine Mitgliedschaft bei CPTI hat noch keinen Sinn. da in Nepal im Moment nur nepalesische NRO anerkannt
r,verden.

Michael Kodzo Badasu (Ghana), Mennonitischer Pfarrer, sieht keine Chance für eine Friedenssteuer-lnitiative, da in
seinem Land kaum Steuem gezahlt werden. Die Menschen sind generell zu arm. Michael sucht Organisationen und

John Randall Gertie Brammer und Robin Brooks
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Privatpersonen, die ihn bei seinen Aktionen unterstützen wollen: Drei Schulen; Kampagne gegen Ethnozentrismus;

HIV/AIDS-Aulklärung; Gleichberechtigung der Geschlechter; Kampagnen gegen Malaria und Gunea-wurm.

Aktuell benötigt er auch Ersatz für seine veraltete Büroausstattung.
Unsere Ländergruppen sind aber keine Hilf-svereine. Wer Kontakte zu entsprechenden Organisationen hat, möge sie

auf tl i lfsmöglichkeiten für Michaels Kampagnen ansprechen (badasumichael@),vahoo.com).

Wie viel sinnvoller wäre es. wenn unsere Militärsteuem für solche Kampagnen verwendet würdenl

iLST CoMPL$4filtTs I0 cPTt

ff-. tr rls llur\Ycrll Sununit
lrÜ {Ir

ä5 llor h h$itt( i lryx 11\ I'rnt1rln:
Zö-:C Oit f l . . r .  oo

'Irbltersdorf , Germqrry

Spruchband-Gruss aus Nepal

Nachmittags fanden sieben workshops statt:
Straßentheater Politisches Aktionstheater
(Till Baumann und Harald Hahn)
Der Weg der Cesetzgebung (Peace'l'ax Seven)
Umgang mit (neuen) Technologien (John Randall)
Argumente Pro & Kontra ein Friedensstcucrgesetz
(Gertie Brammer)
Zusammenarbeit mit intemationalen Organisationen (Derek Brett)
Formuliemng cines Menschenrechts auf Kriegsverweigerung
(Sepp Rpttmayr)
Werbung für nicht-militärische Sicherheit (Simon Hill).

Kanhaiya Prasad Joshi, Nepal

t .

z.
3 .
1 .

5 .
6 .

1 . Untertänigst ehreöiet ig reichen wir dem
starren l\,lilitär unsere Steuern

Alle workshops waren gut besucht, bis auf Nummer 3 - hier fanden nur unsere beiden Profis John und Friedrich

zusammen, die sich nun ungestört fachsimpeJnd an einander weiterbilden konnten: gut für uns Laien! Workshop 6

sollte beim Abschluss der Konferenz noch einen bewegenden, für die Weiterarbeit wichtigen Nachklang finden.

Abends führte die Gruppe. die am Sraßentheater teilgenommen hatte, zwei Szenen auf, die sehr gut angekommen

und nachahmenswert sind. Anschließend präsentierten dic beiden professionellen Modcratoren ihre Arbeir mit

Bildern und weiteren Anregungen, solch dröge'lhcmen wie das unsere an den Mann-auf'-der-Straße zu bringcn.

Am Samstagmorgen fand eine Podiumsdiskussion zum f:lauptthema
unserer Konfcrenz (,.Verantwortung") statt mit als Referenten: Frau
Ilsegreth Fink (ev. Theologin), Herm Frieder Otto Wolf (Philosoph und
ehem. Ell-Abgeordneter) und Herrn Wolfgang Höhne (Bürgermeister von
Wohersdorf). Die Besetzung mit drei Ostdeutschen sorgte für et\aas

,,l,okalkolorit" - die Referenten gingen allerdings weit darüber hinaus. Es
war eine inspirierte, Mut machende Veranstaltung mit reger Plenumsteil-
nahme und warmem Applaus zum Schluss.

llsegret Fink - Frieder Otto Wolf - Wolfgang Höhne

Abraham Gebreyesus Mehreteab, Eritrea
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Nachmittags tänd, wie immer bet den
Internationalen Konferenzen. dic
Vollversammlung von CPTI statt.
I\rclr dem Arbcitsbcricht u urde ein
neuer Vorstand gervählt. den sie ne-
benan sehen. Nicht bei der Konf'e-
rcnz.  aber  r re i (er l r in  im Vorstand
Car la ( lo f  1 l  lBelg ien)  und
Ricardo Esquir ia (Kolumbien).

Vlnr:
- AIan Gamble (USA)

(Nachfolger von Marian Franz)
- Hannelore Morgenstern-

Pzygoda (Deutschland)
- Robin Brooks (GB)
- Dirk Panhuis (Belgien)
- Pedro Otaduy (Spanien)
- Angelo Gandolfi (ltalien)

Abends zeigten uns die jungen (!) niederländischen Teilnehmer interessante Aktionsideen. mit denen sie inshesondere
auch junge (l) iVlenschen ansprechen. Da geht es nicht direkt und nicht ausschließlich um Militi irsteuerverweigerung,
sondem um allsemeine Sensibilisicrung für das Thema..Krieg und Frieden" und wie dies mit dem alltäglichen I-eben
zusamrnenhänst (..Das hat doch nichts mit rrlr zu tun" ,.Nein???").

Anschlicßend gingen rvir zum kulturellen Teil über, der hübsch bunt wurde: ein Bewegungsspiel, das Not tat nach all
dem Sitzen: der Auftritt €ines internationalen ad hoc Chors (10 Sängerlnnen unter Klavierbegleitung von Gudrun
Rehmann): l-ieder für den ganzen Saal mit dcm Gitarrcn-Duo Alan Gamble und Friedrich Heilmann: eine kabaretlisti-
sche Einlagc mit Klavien Vortrag eines amüsanten 

'fextes 
und zum Schluss ein Quiz zu der Geschichte Belgiens. Auch

hab cs eine klcinc Ausstellung von Protest-Kunst: Fotomontagen von Wollgang Janisch, die wir aus technischen
Gründen hier leider nicht abbilden können. die aber mit der Dokumentation auf CD miteeliefert werden.

Danach wurde bei der Gitane von Bart
Herremann (N L t fröhlich r.rcitergc-
sungen oder in kleinen Grüppchen dis-
kutien bei mehr oder r.reniger
gegärten Frucht- und Getreidesäften.
darunter natürlich der von Günther
Lott gespendete Biowein (der unsere
knappe Kasse etwas aufhübschte).

Er$ähnens\\'en sind auch zwei Aktionen aus der Friedensbewegung- die nebenbei Aufmerksamkeit bekamen:
- Am ErölTnungsabend sprach Christian Bartolf vom Gandhi Infbrmation Centre (Berlin) iber das Manilbst

gegen die llehrpflicht und das Militärsystem. Unter dieser Erklärung - in der auch die Abschaffung von
Nlilitärsteuer erwähnt wird - flndet sich eine beachtliohe Sammiung von Unterschriften berühmter Personen-
anzulängen mit Gandhi. Einstein. Buber und Freud: bis heute unterschrieben und unterschreiben vielc weitere
Berühmtheiten aller Gebiete so wie auch Normalsterbliche (www.themanif'esto.info: mkgandhi@snafu.de).

- Für die Aktion Völkerrecht, initiiert von einer Schülergruppe in Heidelberg Februar 2003. haben wir an deren
..Schutzrvall" fiir das Völkerrecht, bestehend aus kleinen Bauklötzen, die man kaufen, beschrifien und anbaucn kann.
uei tergebaut .  Diescr  Wal l .  ca. l  m hoch.  i5 l  ichon rechl  lang und uurde schon mehrmals in  der  Öf fent l ichJte i t  gezeigt
(Berlin. Genf., New York, Hiroshima, Vancouver/World Peace Forum, Den Haag/Europäischer Gerichtshot),
bevorzugt da, wo Abgeordnete oder Richter daran vorbei marschieren müssen oder die intemationale Presse an
anderen Friedensveranstaltungen interessiert ist. Die Aktion hat international viel Anklang gefunden (www.aktion.
völkerrecht.de; buero@a-vr.orq). Man kann auch im Internet seinen Bauklotz beitragen.

Das Manifest propagiert Gewaltlosigkeit der Staatengemeinschaft: die Aktion Völkerrecht mahnt Regierungen und
Abgeordnete allgemein. sich an das Völkerrecht zu halten. Beides richtig und gut gemacht, aber nicht mit einem
konkreten Ziel und einer Zeitgrenze verknüpft. Wir laden dazu ein, über eine keative Wechselwirkung der beiden
Initiativen mit der breiteren Friedensbewegung mitzudenken. Beide Initiativen könnten andere (auch unsere)
Friedensgruppen medienwirksam unterstützen und dadurch auch selber weiter wachsen.

Der Chor Das halbe Gitarrenduo Alan Gamble
l l r
l l l
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Und dann war Sonntag, Abschiedstag. Wir schrieben Gruf3karten an unsere Freundlnnen, die wegen Krankheit
(Marian Franz, Rosa Packard, David Basett, Carla Goffi) oder weil ein Transitvisum für die USA verweigert ütrde
(Milena Romero. Kolumbien) hatten absagen müssen. Wir trafen einige Entscheidungen über die Weiterarbeit und
formulierten eine Abschlusserklärung. l-etztere zündete eine heftige Diskussion übcr die Aufnahme der in einem
workshop formulierten Forderung nach einem ,,neuen" Menschenrecht.

Ein neues Menschenrecht?

Das Grundrecht der Kriegsverweigerung

Nach einem halben Jahrhundert der Gewaltdiskussion und nach
einschlägiger historischer Erfahrung ist es überftil l ig, dass ein allgemeines
Grundrecht der Kriegsverweigerung artikuliert wird. Ilin Crundrecht
nämlich, dass nicht nur den Aspekt der direkten Kriegsdiezsn erweigerung
enthält sondem alle Aspekte, die mit Krieg und sciner Vorbereitung zu tun
haben. Es ist das Grundrecht dass niemand gezwungen werden darf,
rrilitärische Gewalt zu fürdern, sei es bei ihrem Aufbau, sei es bei der
Vorhaltung oder sei es in den verschiedenen Formen der Anwendung.

Es ist nicht zuftil l ig, dass dieses Nlenschenrecht nun
auf einer internationalen Konferenz der Militärsteuer-
verweigerung und Friedenssteuerinitiativen ausformu-
liert worden ist. Der Kreis volr Menschen. der auf die-
sen Konferenzen zusammenkommt, beschäftigt sich ja
seit Jahren mit diesem Problem und klagt vor Gerich-
ten die Gewissensfreiheit ein. Auch im deutschen
Netnverk Friedenssteuer wurde 2006 eine Formulie-
rung dieses Rechts diskutiert. Die Ergebnisse daraus
haben wesentlich zu der Fassung beigetragen. die auf
der Konferenz in Woltersdorf entstanden ist:
"Jeder Mensch ist frei, militärische Gewalt abzu-
lehnen. Deshalb darf niemand gezwungen werden,
sich an militärischer Gewalt direkt oder indirekt
zu beteiligen."
Nun kommt es darauf an, dieses so dicht und knapp
formulicrte Grundrecht der Kriegsr erweigcrung ins
öffentliche Bewusstsein zu bringen. Das kann auf vie-
lerlei Weise geschehen, durch Artikel, lnternet, Vor-
träge. Broschüren, Veranstaltungen. Femsehbeiträge.
Behandlung im schulischen llthikuntericht und im
Gespräch von Mensch zu Mensch. Die Formulierung

Rechte und Taktiken

In Woltersdorf sprach ich darüber, wie weit die Rechte der Verweigerer
aus Gewissensgründen in den letzten paar Jahren vorangekommen waren.
Wir hörten jedoch auch sehr viel über die Verfolgung von Verueigerern
aus Gewissensgründen.
Das bewog jemanden zu der Frage: ,,Wie kann jemand behaupten,
diese Rechte existieren. wenn wir an diesem Wochenende so viel
Menschen gehört haben. denen dieses Recht nicht zugestanden wird?"

Sepp Rottmay
bietet auch eine Grundlage für das gemeinschaftliche
Insistieren aller Kriegsgegner beim UN-Menschen-
rechtsrat, seien es Kriegsdienstverweigerer, Militär-
steuerverweigerer oder andere NRO, deren Thema im
weitesten Sinne Frieden. Gerechtigkeit und Gewalt-
freiheit ist.
Schon wenn dieses Grundrecht im öffentlichen Be-
wusstsein ist, wird es leichter sein, bei Militärsteuer-
klagen einen Schritt voranzukommen und ein Zivil-
steuergesetz auf den Weg zu bringen. Eines Tages
aber muss es in internationalen Konventionen. in Ver-
fassungen und in bilateralen und multilateralen Ver-
trägen verankert werden. Dann erst ist damit zu rech-
nen, dass es auch allenthalben wirksam beachtet wi-rd
und eingeklagt werden kam.

Letllich zielt dieses Menschenrecht abcr auf mehr.
Es verbindct sich mit ihm die tJoffnung, dass viele
Menschen von diesem Recht Gebrauch machen und
auf diese Weise die Menschheit nach Gottes Willen
von dem Ceißcl des Krieges befreicn.

Sepp Rollmayr

dass
über

Derek Brett
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Dieser Satz wirft eine interessante philosophische Fra-
ge aff. Existiert ein Recht nur, wenn es in der Prmis
unsewandt wird?

Aber *enn wir diesen Maßstab anlegen, gibt es dann
überhaupt Rechte'l Nehmen wir das grundlegendeste
von allen - das Recht auf Leben. Jedes Jahr werden
Millionen I!'lenschen dieses Grundrechtes durch cinen
frühen Tod beraubt: Staaten machen sich nicht die
Mühc. ihn zu verhindern, oder in manchen Fällen
verursachen sie ihn sogar. Schließen wir daraus. dass
es überhaupt kein Recht auf Leben gibt? Wenn wir
diesen Schluss zögen, stünden beispielsr.r'eise die
Staaten. deren Gesetzgebung es ihnen immer noch
erlaubt. rerurteilte Verbrechcr hinzurichten. unter
schr r icl rrcnigcr Druck. dies zu ändem.
Die fatsache. dass solche barbarischen Praktikcn in
der ganzen \\elt immer seltener vorkommen. ver-
danken n ir der Enrwicklung, über viele Jahre, in der
.,\usleeung eines Rechlcs, das selbst außer Frage steht:
dem zunehmenden Einverständnis mit der Tatsache.
dass niemand (nein, nicht einmal Saddam I lussein).
clieses Recht r err" irken kann.
F.xistien cin Recht also nur dann. wenn das Gesetz es
anerkennt'.)

Nein. Es gibt gewissc grundlegende ,,Menschenrech-
te". die im Jahre 1948 in der Allgemeinen Erkl2irung
der Nlenschenrechte niedcrgclegt wurdcn. Solchc
lVlenschenrechte sind nicht dasselbe wie Berechti-
gungen, die das (iesetz geschaffen hat. obwohl die
Tatsache- dass dasselbe Wort manchmal {iir beide
Begriffe angegewandt wird. Verwirrung stiften kann.
Jeder einzelne besitzt diese Menschenrcchtc. als Mit-
glicd dcr Venschheit, und die Verantwortung dafür.
sie zu garantiercn. ganz gleich. was die jeweiligen
spezifischen gesetzlichen Vorkehrungen eines Staates
sein mögen. lieg bei der ganzen Welt.

Natürlich "vurde dicse Allgemeine Erklärung nicht-
rvie Nloses' Gesetzestafeln. vom Himmel herabge-
reicht. Sie wurde von Menschen ihrcr Zeit formuliert
- aber es war ein einmalig günstiger Augenblick.
Spezifische Menschenrechtsverhäge sind nur für die
Staaten vcrbindlich. die sich dazu bereiterklärt haben.
sich ihnen zu beugen. aber die Allgemeine Erklärung
ist von allcn akzeptiert worden. Aus diesem Grunde
beruht so ziemlich aller Fortschritt, der seitdem im
Bereich der Festlegung von Normen gemacht rvorden
ist, sei das auf intemationaler oder regionaler Ebene
(2. B. die Europäische Menschenrechtskommission),
auf den Rechten, die in der Allgemeinen Erklärung
vorgelegl wurden; sie vertiefen und erweitem deren
Ausfegung, aber sie sind nicht zusätzltche, neue Rech-
te. Wenn wir ein neues Recht verlangen. läuft das dar-

auf hinaus, dass wir behaupten, dass es dieses Recht
nicht schon gibt. In anderenWorten: die erste Auswir-
kung eines solchen Bcgehrens wäre es, existierende
Rechte durch neue Beschränkungen einzuengen;
Rechte wegzunehmen, statt neue hinzuzufügen. Selbst
wenn die Interpretation existicrender Rechte ausge-
dehnt wird. so macht eine gewichtige historische Ent-
scheidung, bestimmte Anträge abzulehnen, es schwe-
rer, sie später zu akzeptieren. selbst wem die öffcnt-
liche Meinung inzwischen Fortschritte in der Rich-
tung gemacht hat. Das  aupthindemis, mit denen sich
die sieben Friedenssteuerverfechter aus England und
Walcs wcrden auseinandersetzen müssen- wenn sie
ihren Fall vor den Eurooäischen Gerichtshof liir
Menschenrechte bringen. besteht aus negativen Ent-
scheidungen in einer Reihe verschiedener F-älle von
Steuerverweigcrung aus Gewissensgründen, die in
den späten l980er und Anfäng der l990er Jahre unter
intemationaler Rechtsprechung getällt wurden - das
heißt, gerade bevor sich das Klima durch rasche
Veränderungen in der Auslegung und den Maßstäben
bezüglich der Wehrdienstvcrueigerung aus Gewis-
sensgründen verbesserte.

Also was ist nun mit dem neuen Menschenrechtsrat
der Vereinten Nationen'l Zu dem Zeitounkt- zu dem
ich diese Zeilen schrcibe, schickt sich der Rat gerade
an. die Art und Weise zu debattieren, in der er in Zu-
kunft seine Geschäfte abwickeln wird. Im Augenblick
sind wir jedoch von dem Druck befieit. der durch die
Struktur der Tagesordnung der alten Menschenrechts-
kommission ausgeübt worden war. alle nvei Jahre ei-
ne Resolution über die Verweigerung aus Gewissens-
gründen vorzulegen. Es besteht kein Zweifel daran,
dass die Resolution von 1998 eine wirklich bemer-
kenswerte Verlautbarung war, wenn man bedenkt.
dass sie von einer repräsentativen Versammlung der
Regierungen der Welt stammte. Die internationale
Gemeinschaft ist einfach noch nicht so r,reit. dass sie
daran denken könnte. auf diesem Gebiet über diese
Resolution hinauszugehen. Jede Kommission seitdem
bezog sich schlicht auf die Resolution von 1998, und
es r,lurde immer schwieriger, neue Formulierungen zu
tindcn. ohne die es fiir die Staaten nur eine ftir uns
nicht unbedenkliche Gelegenheit sein würde, den
Fortschritt, der schon gemacht worden war. neu zu
überdenken. Darüberhinaus standen wir unter dem
Druck, zu beweisen. dass Fortschritt in der Tat ge-
macht worden war - durch zunehmende Unterstüt-
zung innerhalb der Kommission. Ils war sehr wichtig,
dass die Rcsolution jedesrnal ohne Abstimmung ange-
nommen wurde, aber jedesmal schaffien wir es auch.
mehr Staaten (und mit größerer Streuung über die
Welt) als Verf'echter der Resolution einzuspannen.
Etwaige Rückschritte in beiderlei Hinsicht wären
katastroohal sewesen.



12 FriedcnssteuerNAcHRICFITEN Nr. 36, Dezember 2006

Derek schickte uns nebenstehendes Bild einer Demonstration in Istanbul
vom 09.12.06. Aufdem Banner heißt es: ,,Verweigerung von Gewalt ist
ein Recht: Halil hat reoht!" (Hervorhebung von F,\). Halil Savda ist ern
Kriegsdienstverweigerer, der im Moment in einem türkischen Gefängnis
einsita. Die Tatsache, dass er kein Recht bekommen hat. täuscht seine
Verteidiger nicht darüber weg, dass er tatsächlch Recht ftar. Sicher vor-
erst ein sch*acher Trost - aber es bewegl sich etwas. Vor nicht langer
Zeit wäre eine solche Demonshation in lstanbul schlecht ausgegangen.

Mit diesen beiden Artikeln sind wirjetzt rvohl von der Konferenz in den Alltag zurückgekehrt, in dem rvir uns nun,
gestärkt, weiter einsetzen rvollen. Allerdings nicht bevor wir uns nicht ganz herzlich bedankt haben bei unseren
tolien Dolmetscherlnnen: lrene Aucrbach, Konrad Borst und Yan-Christoph Pelz. so wie bei den r ielen [.]bersetzer-
Innen. die uns bei der Vor- und Nacharbeit engagiert zur Seite gestanden haben und immer noch stehen: Irene Auer-
bach, Dorothea Kötter, Eckart Teichert und Maggy Franzke, Ute Antoch und Martina Schulz.

Für das Organisationsteam: Gertie Brammer

Natürlich wird CPTI weiterhin, als Teil seiner Aufga-
be. voll im Menschenrechtsrat mitarbeiten und sich
mit den Sonderbeauftragten auseinandersetzen, die die
eigentliche Arbeit, nämlich die Durchsetzung der
Menschenrechte, verrichten. Im Rat, und anderswo.
werden wir jede Gelegenheit ergreifen, unseren An-
spruch auf eine Erweiterung der existierenden Ausle-
gung des Rechtes auf Freiheit der Gedanken, des Ge-
wissens und der Religion nicht nur auf die Verwei-
gerung des Dienstes mit der Waffe aus Gewissens-
gründen auszudehnen, sondern auch auf die auf dem
Gewissen begründete Weigerung, Steuem, ganz

CPTI und der neue

Nlenschenrechtsrat nahm seine Arbeit in Genf auf
hn Mai wählte die 60. Vollversammlung der Verein-
ten Nationenr'VN den neuen lVlenschenrechtsrat mit
se inen'17 Mi tg l iedern.  In  der  GründLrngsphase d ieses
Nebenorgans der \rN geht es Lr.a. ur.n die Festiegung
der internen Funktionsp eisen.
Sitzungen in 2006
Die erste reguliüe Sitzung des Menschenrechtsrats
begann Mitte Juni 2006 (2 Wochen), gefblgt von einer
Sondersitzung zur Lage in den besetzten palästinen-
sischen Gebieten im Juli (2 Tage). Bundesaußenmini-
ster Dr. Frank-Walter Steinmeier hat an der ersten Sit-
zung teilgenommen - wie auch zahlreiche hochrang-
ige Verfieterlnnen der \.N und von Regierungen.
Die 2. reguläre Sitzung lief im September/Oktober 06.
Deren Schwerpunkt war der erstmals durchgeführte

,,Interaktive Dialog" mit den rund 40 thematischen
und Länder-Berichterstattern der früheren Menschen-
rechtskommission.
In der dritten, zweiwöchigen Sitzung November,/De-
zember wird der Rat über die - von den Mitglieds-
staaten bereits eingebrachten - Entscheidungsentwürfe

gleich welcher Art, für militärische Zwecke zu zahlen.
Aber zurzeit. und bis wir das sichere Gefühl haben-
dass wir Unterstützung für einen wesentlichen Schritt
vorwärts finden werden, bemühen wir uns, und
bemühen sich andere NRO mit starkem Interesse an
diesem Thema, nicht aktiy darum, einen Staat zu
finden. der eine Resolution über die Venveigerung
aus Gewissensgründen im Rat einzubringen gewillt
wäre.

Derek Brett
(Ühersetzung aus dem Englischen von Irenc Auerbach)

Menschenrechtsrat

zu beschließen haben; gut 40 Ennvürf'e mussten im
Okober vertagt werden.
Personalien
Hochkommissarin für Menschenrechte ist weiterhin
Louise Arbour, Kanada (seit 01/2004). Luis Al_ft.tnso
de Alba, Mexiko. wurde zu Beginn der ersten Sitzung
einstimmig zum Präsidenten des Menschenrechtsrates
gelvählt: er sprach von einer "zweiten Gelegenheit,
die uns die Geschichte gegeben hat".
As mu Jahangir ist weiterhin Sonderberichterstatterin
für den Schwerpunkt ,,Freiheit für Religion und
Weltanschauug"; sie war ausdrücklich um die Berück-

sichtigung von Kriegsdienst-Verweigerung gebeten
worden von CPTI. Michael Steiner ist der deutsche
Botschafter im Menschenrechtsrat.
Verfahrensfragen für die Beteiligung der Zivil-
gesellschaften
Für die A-kkreditierung von NRO werden die besteh-
enden Regelungen fortgeführt. NRO mit Beraterstatus
beim Weltwirtschafts- und Sozialrat der \.N wurden
bereits zur zweiten Sitzung zugelassen. CPTI hat

aioogTl , \ R EDD€,Il'litt

{[r*,l(fo[
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schriftlichen Statements - ursprünglich gedacht für
die bisherige Menschenrechtskommission - sind nicht
verloren. sondern wurden in die Dokumente der zwei-
ten Sitzung aufgenonmen. Die Regelungen für münd-
liche Statements sind noch offen. Die NRO konnten
am .,Interaltiven Dialog" und anderen Veranstaltung-
en teilnehmen. Auch die Praxis der von NRO durch-
gefü hrten Parallelveranstaltungen in der Sitzungszeit
bleibt erhalten.
Sonstiges von der Genfer Arbeit
Das Büro der Hochkommissarin für Menschenrechte
strebte schon länger ein Handbuch zur Kriegsdienst-
verweigerung{(DV mit internationalen Standards und
..best-practice" - Beispielen an. Ende November traf
sich nun eine Arbeitsgmppe- zu der l)erek Brett für

CPTI eingeladen wurde, was nicht selbswerst?indiich
ist weil Milit?irsteuer-Verweigerung als sehr speziell
und radikal angesehen wird. Von dort erhoft er sich
weitere, zunächst kleine Entwicklungsschritte.
In den vergangenen Jatren war es übliclg zunächst
jährlich und später alle nlei Jahre eine Resolution zur
KDV zu verabschieden. Das führte zu immer mehr
Unterzeichner-Länder und größerer geografischer
Verbreitung - zu einer fast ,,universellen" KDV-
Akzeptanz- Nach Derek Brett's Einschätzung würde
das heute nicht gelingen - weder mit dem KDV-Recht
noch mit der großen Menschenrechtserklärung. Er
hofft,dass der Menschenrechtsrat keine Routine-Reso-
lutionen mehr prakiziert. Die Auswirkungen auf die
CPTI-Arbeit in Genfmüssen noch entwickelt werden.

flannelore Morgenstern-Prrygoda 2 5. I 1. 06

CPTI-Newslefter
Wer auf dem Laufenden bleiben u'ill was die intemationale Entwicklungen bezäglich Kriegsdienst- und Milit.lir-
dienstverweigerung (KDV und MSV), sollte den (englischen) CPTl-Newsletter abomieren. Das geht durch eine
eMail an Derek Brett: news@cpti.ws oder, wenn Sie auf Papierpost angewiesen sind, durch eine Anfrage bei Gertie
Brammer (g.bram@freenet.de). Wir hoffen, eineN Übersetzerln zu finden, so dass die Rundbriefe auch auf Deutsch
zu haben sein werden. Drei wichtige Meldungen (eine nicht von CPTI) wollen wir Ihnen nicht vorenthalten.

Aus aller Welt
Bolivien: Kriegsdiensweweigerer braucht keine Ersatz-Militärsteuer zahlen
Am 27.10.05 wurde im,,Fall Bustos" vor der lnter-Amerikanischen Menschen-
rechtskommission eine gütige Einigung eneicht. die tatsächlich ein Meilenstein
für die Bewegung der Militärsteuerverweigerung ist. Die Daten wurden erst vor
kurzem bekannt.
ln dieser Einigung formulierte der bolivianische Staat eine allgemeine Absichts-
erklürung: .,. . . in Übereinstrmmung mit dem intemationalen Menschenrecht das
Recht auf Kriegsdienswerweigerung in einen ersten Entwurf für eine geänderte
Regulierung der Gesetze für das Militär aufzunehmen....". Für die Zeit, wo die-
se NeuregeJung noch nicht existiert, hat Boiivien nicht nur akzeptiert. dass der
Dienswerweigerer Alliedo Diaz Bustos nicht zum Militärdienst - mit oder ohne
Waffe aulgerulen werden *ird. selbst nicht im Falle eines künftigen bewaffne-
ten Konfliktes, sondem auch, dass er eine Erklärung erhalten wird die besagg
dass er den Kriegsdienst ..abgeleistet" hat. Diese Erklärung wird er bekommen
..ohnc Gebührcn und ohne dass dafür die Zahlung von Militärsteuer verlangt wird.
wie es das Gesetz über den Natjonalen Verteidugungsdienst forder! und ohne Zah-
lung von irgendwelchen anderen B€trägen aus irgendwelchen anderen Gründen."
In unserer Zeit ist dies wohi der erste Fall eines Kriegsdienswerweigerers, dem es
über den Rechtsweg gelingl. keine direkte Milit:irsteuer zahlen zu müssen (als Er-
satz zum körperlichen Kriegsdienst). Qtelle: CPTI-Newsletter.
Irland: Freispruch für irische Pfl ugschar-Grupoe
Februar 02 rüstete eine Pflugschar-Gruppe aufeinem zivilen Flughafen ein US-Marineflugzeug ab, das dort zwi-
schengelandet war um fiir den Einsatz im lrak wieder aufzutanken. Nach zwei abgebrochenen Gerichtsverfahren
wurde sie beim dritten Verfahren in einmütiger Entscheidung der Geschworenen-Jury für,,nicht schuldig" in allen
Anklagepunkten befunden. www.peaceontrial.com; ploushsharesircland@vahoo.ie.

Quelle: Der Pazifsl Nr.5/212 vom 10.08.06.
Norweeen: Regierung mit Gewissen?
Nachdem erst aus dem schweneichen Pensionfonds alle Aktien von Rüstungsgüter-Herstellern enfernt rurden, hal
Oslo's rot-grüne Regierung im Oktober 06 einigen Entwicklungsl?indern 80 Millionen Dollar Schulden erlassen,
weil diese .,illegitime Schuiden" darstellten. Um die Werltindustrie aus einer schweren Krise zu holen, lieferte Nor-
wegen diesen Ländem 156 Schiffe mit günstigen Kredieten. Die Schiffe erwiesen sich fia die Empfüngerländer als
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teilweise oder ganz wertlos, und die Käufer konnten die Krediete nicht bedienen, die dann auf die Entwicklungshilfe
angerechnet wurden. Die jetzige Regierung schämt sich dieses Verhaltens und forderte die Wcltbank auf, eine Studic
zu ,,il legitimen Schulden" zu erstellen. Es mögen andere Länder dem Beispiel folgen. Quelle: die taz vom 1 J8.10.06.
USA: Neue Gruppe inspiriert durch die Peace Zan ,Seven
ln den USA hat sich eine Gruppe rundum Dan Jenkins (Teilnehmer der Konferenz in Woltersdorfl tbrmiert. Dem
Beispicl der Peace Tar Seven folgcnd, uill sie ebenlalls als Gruppe den Rechtsr.r'eg gehen. Man will sich darauf
berufen, dass es vor Entstehung und Ratifizierung der federalen US-Verfässung in einzelnen Bundesstaaten nicht-
militärische Formen von Ersatzdienst gegeben hat. Dann hat die federale Regierung aber die Macht ergriffen"
Menschen zum Dienst mit der Waff'e zu zwingen und das Einkommen der Bürger mit direkten Steuern zu belastcn
um die miltärischen Aktivitäten zu organisieren. Dagegen wurde das Recht auf Freihcit von Religion und Gewissen
der Bundesstaaten nicht übemommer.
Die Gruppe will nun argumentieren. dass, erstens. Militärsteuerverweigerung in den [JSA Verfassungsrang hat und,
zweitens, der Macht der federalen Regierung, körperliche und finanzielle Beteiligung an militärischen Aktivitäten zu
erzwingen. vom US-Amerikanischen Volk nicht mit einer ausdrücklichen Zustimmung als Verfassungsin-halt
bestätigt worden ist.
Die Gruppe trifft sich vom 23.-25.2007 und wird untersti.itzt vom New York Yearly Meeting (Quaker).
www.powellhouse.ors; info@oowellhouse .org. Quelle: Jens Braun, Mitglied der Gruppe.

Lobbv-Arbeit

Wer Lobby-Gespräche führt, kann von Abgeordneten auf die sogenannte zivil-militärische Zusammenarbeit ver-
wiesen werden. Dazu sollte man den Inhalt des fbleenden Artikels beherzisen.

Probleme in der zivil-militärischen Zusammenarbeit - ,,Sog des Vertrauensverlustes"

Zum Abschluss der 9. Internationalen Konferenz fiir Nlilitärsteuer-Verweigerung und Friedenssteuer-Kampagnen
im September 2002 besuqhten die 't 'eilnehmenden das Bundesaußenministerium und hörten von der Absicht
zukünftiger ressortübergreifender Zusammenarbeit in Außen-, Verteidigungs- und Entwicklungspolitik. Dazu jeta

zwei weitere Beiträge in aller Kürze:

Am lt. Mai 2006 jährte sich zum ersten Mal die Verabschiedung des Aktionsplans der Bundesregierung "Zivile

Krisenprävention, Konfliktlösung und Friedenskonsolidierung".... Der Aktionsplan soll ressortübergreifend die
Flandlungsfiihigkeit der Bundesregierung in diesem Politikbereich stärken. In l6l Akionsempfehlungen zcigt der
Aktionsplan operative Handlungsfclder der Bundesregierung ftir die nächsten fünf bis zehn Jahre. Deren Umsetzung
koordiniert der Ressortkreis "Zivile Krisenpräventjon". Er wird von einem fachlich beglcitenden Beirat aus Vertre-
tem der Zivilgesellschaft unterstützt, der ebenfalls am 11.5.2005 erstmals zusammenfat. http://www.auswaertiqes-
amt.de/diolo/de/AussenpolitikfriedenSicherheit/Krisenpraeventiontiebersicht.html

-.Das Parlament" Heft 44145 2006 berichtet von einer Anhörung im Ausschuss für wirtschaftliche Zusammenarbeit
und Entwicklung mit den Provinciai Resonstruction Teams/PRTs in Alghanistan zum Thema -,zivil-militärische
Zusammenarbeit". Primär verlblgt zivil-militrirische Zusammenarbeit die Sicherung des Truppenumfeldes durch
vertrauensbildende Maßnahmen. Auf diese Weise könne die notwendige Sicherheit fiir zivilc Projekle hergestellt
werden, argumentieren die Befürworter; - eine ,,:m'ingende Notwendigkeit" und fester Bestandteil von Bundeswehr-
Einsätzen, so Norbert Falkowski. Oberstleutnant im Generalstab des Verteidigungsministeriums. Die Gegenseite
beftrchtct Sicherheitsrisiken durch das Vermischen von zivilen und militärischen lVlotiven. Den Ililfsorganisationen
gelinge es kaum noch, sich glaubwürdig vom Militär abz-usetzen, so Flans-Joachim Preuß, Generalsekretrir der
Deutschen Welthungerhilfe. Zivile Akteure werden durch eine Zusammenarbeit mit den PRTs von den militärischen
Akteuren abhängig und von der Bevölkerung als ,,potentiell bedrohlich" wahrgenommen, so Ute Fickh-Krämer vom
Bund für Soziale Verteidisuns. hnn://w*w.bundestas.de/aktuell,hibl2006l2006 3 18/04.html

Han n e I or e Mor gen s t eru- P rzv god a

Was die Bundeswehr jetzt braucht, ist Schädelbasisarbeit! ß;u)
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Zum Tode eines geliebten Menschen, einer hartnäckigen Friedensaktivistin
(lt. Nachruf in einer US-Zeitschrift: ,,Realistic Visionist and Friendly Pest..),

und überaus geschätzten CPTI-Kollegin:

Marian Franz

Vielen von uns ist Marian Franz bekannt von intemationalen Tagungen. wie kürzlich eine in Woltersdorf statt-
gefunden hat. Viele Jahre hat Martan Consciens and Peace Ttu Internutionalt'C PII durch ihre Vorstandsarbeit
geprägt, zulctd als Vorsitzende. Dazu war sie 23 Jahre lang Geschäftsfüh rerin der National Campaign for u Peace
Tat l und/NCPTF (USA) und maßgeblich in der Lobbyarbeit mit US-Abgeordneten engagiert. Ebenso pflegte sie,
zusammen mit Rosa Packard. John Randall and Derek Brett die Kontakte zur UNO in Ncrv York und Genf - tvo
CP t lo i f iz ie l l  a ls  \RO akl i red i l ien is t .

Marian Franz ist am l6.l 1.2006 gestorben.

Bei der Tagung in Woltersdorf rvurde eine eMail von ihr verlesen, mit der sie sich von den Menschen verab-
schiedete. mit denen sie zusammengearbeitet hat. Sie hat es in besonderer Weise bedauert. dass sie die Konferenz in
l)eutschland nicht mehr direkt miterleben konnte. Die gesamte Konferenz hat ihr Grüße geschickt.
Die Erinnerung an Marian's umfangreiche. unermüdliche Arbeit und bcgeisterndc Persönlichkeit wird uns aush in
Zukunft die Kraft geben. die wir brauchen. um unseren oti schr schwierigen Weg gehen zu könner..

Friedrich Heilmann, Hannelore Morgenstern-l'r7goda, Sepp Roltmq)r

Gedanken an Marian Franz

Meine erste Begegnung mit Ma-
rian war 1986 in Tübingen aufder
ersten Internationalen Konferenz.
Mar ian l le l  'chun äußer l ich z i r  i -
schen uns" eher locker und ,,brr-
kenstocked" gekleideten Friedens-
leuten aufi konekl gekleidet und
frisiert. wirke sie fteund[ch diszt-
pliniert mit jener amerikanischen
Selbstverständlichl<eit, die ich im-
mer wieder bestaune und mit der
wir uns als Deutsche schrver tun.
l iber die Jahre und durch unser bcr-
der Vorstandsarbeit bei CPTI sind
\\'ir vertrauter mit einander gewor-
den. Wir konnten uns auch über
alle Alltagsprobleme unterhaltcn.
Sie hat sich fiir uns alle interessiert
und immer mittühlendc und ermu-
tigende Wone gef-unden.
Auf Marian konnte man baucu:
erfüllt von unserem gemeinsamen
Anliegen, das ihr zur zwingenden
Lebensaufgabe geworden war, er-
lebte ich sie jeweils hell-wach und
präsent .  Das.  *as s ie antr icb.  l ieg
fiir mich in dem Titel ikes Buches
ausgedrückt: Questions that refu:Je
b go owa!-. Ihre eigene Überzeu-
gung und Wi l lenskraf t .  ihre L iebe

zur Menschlichkeit und ihr Gespür
für Menschen- ihre umfassende
Klugkeit, ihr Charme, ihr augen-
zwinkemde Humor und ihr Sprach-
vermögen, mit dem sie die Dinge
sehr einfäch auf den Punkl zu
bringen verstand. machten ihre
Wirkung aus. Sie versuchte immer
dem Menschen im jeweiligen
Abgeordneten dort zu begegnen,
wo er gerade war. und hielt es für
möglich, dass sich bei der nächsten
Begegnung etwas verändert haben
würde.

Als sie auf der Konferenz in
\ f ,ashingron (2000)  e in Podium mir
Vertreterlnnen der Kirchen zusam-
menführte- die den Gesetzesvor-
schlag ö11'entlich unterstützt hatten,
bemcr l le  e iner  ron ihnen in  se iner
F.inführung sinngemäß:,,lch wusste
nicht, warum es Mzrian so wichtig
war, dass wir heute hier sind, aber
es war unmöglich, ihr abzusagen."
Es ist nicht nur ihr Tod. der mich in
seiner Endgültigkeit so sehr berührt
hat. es ist r,ielmehr ihr Sterben und
wie ihr ganzes Wesen für uns noch
einmal lebendig wurde in der letzte
Mail, in der sie bewusst Abschied
nimmt. voller Schmerz, voller
Trauer, voller Vcrant\.!ortungsge-
tilhl, aber ohne Klage. Sie ist tot
und erlöst- Ihr kanker Körper war
kein Oft mehr fiir ihre Seele. Aber
Sie wird in uns und unsercm
Handeln weirer leben,  wie ich es in
einem Text von Vergil gefunden
habe:
Der Tote ist nicht tot,
er lebt in uns Jbrt auf
geheimnisvolle Weise.
Er fugt gleichsam seine besten, nun
von der Last des Leibes erlösten
Krdfte den unsern hinzu-

Christa Voigt
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Termine
20.-21. Januar 2007 Strategiekonf'erenz Kooperation für den Frieden in Bielefeld ( info@koop-frieden.de)

23.-25. Mnn 2007 Jahrestreffen mit Mitgliedervenammlung in Leipzig, s. beilicgende Einladung mit

. Spenden an das Netzwerk Friedenssteuer e.V.:
Kontonr.T0 016 016 00, GLS Gemeinschaftsbank e.G., BLZ 430 609 6-7.
Bei allen Spenden unbedingt..den vollständigen Namen und die Adresse auf dem Uberweisungsträger angebenl
Spendenquittungen werden in der Regel am Anfang des nächsten Jahres verschickt.
Ab I 0,- Euro Spenden pro Jahr bekommen S\e die Friedenssteuer-Nachrichten 2x pro Jahr zugeschickt.

Sperrkonto RA Kieris & Becker: Kontonr- 804 309 3l 00, GLS Gemeinschaltsbank e.G., BI'7,430 609 67

Transoarent- und Plakatverleih: Gudrun Rehmann {s. oben), Tel. am Besten zwischen 12.30 und 13.00 Uhr.

:- :f, '

SePP RottmaYr (s. oben).

Konloktpersonen- Lisle Stond: Dezember 2006
PtZ, ORT NAME STRASSE TELEFON FAX eMai l

Region Ost:
04668 Leipnitz Sebastian Fleischhack Kircnberg 3 034386 - 42023

99084 Erfurt Gerhnde u Madin RambowPuschkinstr.  11a 0361 - 60269590361 - 6026961 rarnbowerfurt@web.de

39108 [Iagdeburg Christel Spenn lmmermannstr 27 christel.spenn@web de

Region Berlin / Nordost:
10407 Beriin Gise{a Lattmann-Kieser Hernz-Bartsch Str 5 030 - 4251860 gisela- lmk@web de

10439 Berl in Else Tonke Stavanger Str 5 030 - 4444379 030 - 44333133 elsetonle@qmr de

Region Nord:

30171 Hannover Dedo von Krosiqk Birkenstr. 32 0511  -  801696 05'11 5194881 dedo krosigk@web de

32756 Detmold Gudrun Rehmann Brahmsstr. 1l 05231 31231 12 :30  -  13  h

35460 Staufenberg llse Staude Goethestr.  12 06406 - 4194 06406 - 905845 fam-staude@web.de

Region west:
40489 Düsseldorf Ute u. Robert Antoch Alte Landstr. 32 0211 403986 0211 404723 uantoch@gmx.de

Region Südwest:
6q231 Rauenberq Günther Lott Ha{rplslr 1a 06222 - 62741 06222 3479731 fexistbesser@f reenet.de

T9249lvlerzhausen Christa & Klausmartin vorgt lm Laimacker 20 0761 404940 0761 - 4001263 vorgtnews@onlinehome de

Region Bayern:
80337 Nrünchen Kalharina Rotlmayr Ruppertstr. 16 089 7259416 08s - 45991522 d k rottmayr@igmuc.de

90408 Numberg Dr Briqitle JanLJs Krel ingslr.  10 0911 - 353237 0911 26S851 b.ianus@arcor.de

fl11 Nümberq Hans-Günther Schramm Zum Stiegelfeld 5 0911  ,  s215210a911 .2142153

q6441 Nümberg Lrna Hoftnann Olivenweg 36 0911 - 662993 0911  -  269851 lina helmut.hoffmann@t
online.de

Arbeitsschwe.punkte:
AG Gssezesinrtialrve
Gertie Brammer (Gesetz)
Friedrich Heilmann (Lobby)

70199 Stultgart
15537 Erkner

Heslacher Wand 7
Seestr.21

0711 ,6076604
03362 503071 03362 - 27491

g bram@freenet.de
f nedrich.heilmann@web.de

AG Steuem zu mugscharen
Gerlinde Rambow 99084 Erfurt Puschkinstr.  11a 0361 - 6026959 0361 6026961 rambowerfurl@web de

AG Ofrenflichkeit5'afteit
(und Materielvetsend)
Friedrich Heilmann

15537 Ed(ner Seestr. 21 03362 - 503071 03362 , 27491 friedrich heilmann@web.de

Vemezung & Kampagne
[Iichael Held 36251 Bad Hersfeld Simon Haune-Str. 15 06621 620186 06621 - 65645 a p s@gmx.de

lntemationales
Hannelore [4orgenstern-
Przygoda

50735 Köln Jesurtengasse 39a 0221 ,743496 0221 - 3382171 nannercre morgenstem
@gmx.de

Geschättstührer
Sepp Rottmayr 81541 lvunchen Eduard Schmd-Str 26 089 659253 oag - 62421431 s.rottmayr@l online de

Yo6land des e-V. Friedrich Heilmann, Hannelore lvlorgenstem-Przygoda, Sepp Rotlmayr

!nternet: www.neEwerk-friedenssteuer.de'eMail: info@netzwerk-frie


